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Der große Krieg, der nunmehr bald zwei Jahre tobt, hat infolge seiner 
Eigenart zur Wiederaufrollung für gar mandie widitige wissenschaftliche 
Frage und Erörterung geführt. Eine solche ist auch diejenige, die sldi 
mit der Vorherbestimmung des Geschlechtes der zu gebärenden Kinder 
beschäftigt. Diese Frage ist ja wohl so alt wie das Mensdiengeschledit 
selbst; seit Urgedenken versucht der menschliche Geist Licht in die Ent- 
stehungsvorgänge des menschlichen Individiums zu bringen. Hippokrates 
hat sich schon eingehend mit dieser Frage befaßt; ich erinnere des Weiteren, 
um in der Neuzeit zu bleiben, an die Hypothesen von Schenck und Wein- 
berg, die aber heute als „ad acta* gelegt angesehen werden können. 
Natürlich soll hier keine geschichtlidie Darstellung dieser ganzen großen 
Materie gegeben werden ; es soll nur in Kürze darauf hingewiesen werden, 
wie der Krieg neue Anhaltspunkte geben kann. Wir können mit Rücksicht 
auf die durch den Krieg geschaffenen Zustände, z. B. die Cohabitations- 
zeit mit großer Genauigkeit oder doch wenigstens mit einem versdiwindend 
kleinen Fehler feststellen; damit ist es auch möglich die betreffenden 
Menstruationsphasen genau zu bestimmen. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Feststellung dieser beiden zu einander in Beziehung 
zu setzenden Daten wichtige Ergebnisse für die obengenannte Frage liefern 
muß. Hofstätter hat für den Frieden in seinem Werke „Unser Wissen 
über sekundäre Geschlechtsdiaraktere*", S. 208, sidi eingehend mit diesen 
Verhältnissen befaßt. Siegel hat an den Frauen 1)eurlaubter Kriegsteilnehmer 
in dieser Beziehung sehr genaue Untersuchungen angestellt und konnte 
bereits widitige Anhaltspunkte über die Empfängnisfähigkeit der Frau und 
über die event. Abhängigkeit der kindlidien Geschleditsbildung vom 
Copulationstermin finden. 

Ein weiterer Faktor, der bei der Lösung der angesdmittenen Frage 
in Betracht zu kommen scheint oder schien, war die seiner Zeit erfolgte 
Feststellung, daß das Alter der Eltern mitbestimmend sein könnte dafür, 
ob aus einer Befruchtung ein männliches oder ein weibliches Individium 
hervorgehen würde. Da sich Genaues über den allgemeinen Ernährungs- 
zustand der Eltern zur Zeit der Befruditung und auch über den Zustand 
der Genitalien nichts sich ifeststellen ließ, so suchte man nadi einer anderen 
bestimmbaren Größe, die eventuell einen Rückschluß in obigem Sinne er- 
laubte und deren Einfluß auf die Geschleditsverhältnisse nicht nachgewiesen 
zu werden brauchte. Das war das Alter der Eltern. — Man hat seiner 
Zeit geglaubt festgestellt zu haben, daß bei Gleichaltrigkeit der Eltern 
Knaben und Mädchen in gleicher Proportion zur Welt kamen, während bei 
höherem Alter der Väter mehr Knaben, bei einem solchen der Mütter auf 
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mehr Madchen zu sdiließen wäre und man hat diese Peststellungr als 
«Hofman-Sattlersdies Gese^"" bezeidinet. Sdion bald jedodi wurde 
dieses «Gese^"" ersdiUttert durdi allerhand ihm widersprechende Forscher- 
ergebnisse. So hat z. B. Nasse für Rinder feststellen können, daß mann- 
lidie Geburten vorwiegen, wenn die Paarung zwischen gleichaltrigen Tieren 
stattfand oder wenn das Männchen etwas älter war. Aber alte Kühe mit 
jungen Stieren geben noch mehr Bullenkälber. Ist der Stier etwa 3 Jahre 
älter als die Kuh, so sinkt das Verhältnis unter das Mittel, d. h. es kommen 
je^t mehr Kuhkälber. Ahnliches hat Morel de Viade für Schafe erklärt. 
Martegoute und Moreau erklären, daß diese Verschiedenheiten in der vom 
Alter abhängigen Kraftdifferenz begründet seien und Moreau stellte außer- 
dem fest, daß man jedesmal weiblidie Nachkommensdiaft erzielen könne, 
wenn man den Stier vor der Paarung durdi Aderlaß sdiwädie. — Etwas 
ähnlidies finden wir bei Hofstätter mutatis mutandis an obengenannter 
Stelle, wo er die M. Fränkelsche Feststellung betr. die Einwirkung der 
Röntgenbestrahlung auf weibliche Eier in Betracht zieht. Für das Menschen- 
geschledit hat Ahlfeld ähnliches gefunden und vor allem zuerst den Sa^ 
aufgestellt, daß ältere Erstgebärende überwiegend häufig Knaben zur Welt 
bringen und daß der Ubersdiuß um so größer ist, je höher das Alter der 
Erstgebärenden. 

Nach dem Vorgange Ahlfelds haben sich immer mehr Autoren ge- 
funden, die sich mit dessen Aufstellungen beschäftigt haben; so z. B. 
Winckel, von Hecker, Schramm, Rumpe, Bidder und A. m. Sie haben alle 
miteinander Verhältniszahlen zwischen Knaben und Mäddien aufgestellt, die 
aber allerdings teilweise sehr^ weit auseinandergehen; alle diese Aufstellungen 
gipfeln wohl in der Inaugural-Dissertation von Eckardt 1886, der folgende 
drei Leitsä^e aufgestellt hat: 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 

1. der Knabenüberschuß bei 50 bis 54jährigen Erstgebärenden 
größer ist als gewöhnlich, 

2. derselbe bei 55 bis 59jährigen Erstgebärenden noch eine Stei- 
gerung erfährt, 

5. er bei 40jährigen und älteren Erstgebärenden einen ganz deut- 
lichen konstanten Abfall zeigt, derart, daß Mäddienüberschuß 
die Regel zu sein pflegt. 
Auf Grund dieser Arbeit und auf Grund sonstiger litterarischer Mit- 
teilungen hat dann Ahlfeld in seinem Lehrbuche der Geburtshilfe den Sa^ 
aufgestellt: „Das Verhältnis der Knabengeburten zu dem der Mädchen 
steigt auffallend, wenn die Frau bei ihrer ersten Geburt über eine gewisse 
Altersgrenze bereits hinweg ist**. Die Erstgeburten im Alter von 50 bis 
40 Jahren liefern ein Verhältnis von Knaben zu Mädchen von 120 — 150:100, 
die im Alter von 40 bis 50 Jahren ein solches von 150—140:100. 



An Hand von nochmals sorgfältig zusammengestelltem Material 
kommt dann Ahlfeld 1912 zu der Zusammenfassung, daß seine oben auf- 
gestellten Sä^e nicht ohne Weiteres haltbar sind und dal} dieselben erst 
durch Benu^ung umfangreichen Materials genau geprüft werden müssen. 

Ich habe mich nunmehr daran gemacht, das Material der geburts- 
hilflidien Universitätsktinik Preiburg i. Brsg. nach Maßgabe der obigen 
Sä^e zu sichten und nach der Art Bidders, bezw. Ahlfelds, zusammenzu- 
stellen. Es wurden aus den klinisdien GeburtsbUchern der Jahre 1905 
bis 1914 inklusive alle Geburten ausgezogen, und zur statistischen Zu- 
sammenstellung nur völlig ausgetragene, lebensfähige Kinder herangezogen. 
Zwillinge wurden nidit berücksichtigt. Bei 9001 Geburten im Allgemeinen 
fielen auf 4791 männlidie 4210 weiblidie Kinder, was einem Prozentsa^e 
von 115,80:100 entspricht: siehe Tabelle B. Meine Zahlen zusammenge- 
stellt mit den Ahlfeldschen ergeben im Ganzen 19728 + 9001 Geburten 
= 28729 Geburten mit 10429 + 4791 Knaben = 15220 Knaben und 
9299 + 4210 Mädchen = 15509 Mädchen; der Gesamtprozentsa^ für die 
Ahlfeldsdien Zahlen beträgt 112,10:100, der sich unter Addition meiner 
Ziffern auf 112,51:100 erhöht. Es wäre wohl möglidi, daß bei ganz 
großen Zahlen die Ziffer sich nodi mehr der unten anzuführenden Norm 
nähert. Es scheinen die aus Kliniken entnommenen Resultate nicht der 
allgemeinen Bevölkerungsbewegung zu entsprechen; denn, wenn die An- 
gaben der Jahrbüdier des deutschen Reidies in Betracht gezogen werden, 
so finden sich in diesen 10 Jahren, so weit sie mir zugängig waren, 
folgende Angaben : 





Jahr 


Knaben 


Mäddien 


Verhältnis 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1080180 
1 074310 
1 051 877 
1 075457 
1055396 
1072870 
1 061 978 
1068854 
1048356 
1019644 


1017656 
1015103 

994326 
1013880 

993053 
1011868 

998994 
1007804 

990001 

963191 


106,1 :100 
105,8 :100 

105.8 :100 
106,1 :100 
106,3 :100 

106.0 :100 
106,3 :100 

106.1 :100 

105.9 :100 
105,9 :100 


10608922 


10005884 


106,02:100 



Es ergibt sidi hieraus als Normalsat» für das deutsche Reich ein Verhältnis 
von 106,02 Knaben: 100 Mäddien. — Die benutzten Zahlen dürfen wohl 
den Begriff „groß" verdienen. Aus diesem Ergebnis kann gefolgert 
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werden, daß die Zahlen Ahlfelds und die meinigen zusammen vielleicht 
nidit groß genug sind, um zu einem endgiltigen Sdilusse zu kommen. 
Es wäre aber auch noch die Erklärung möglich, daß das den Kliniken zur 
Verfügung stehende Material sich von dem allgemeinen Materiale unter- 
scheidet, indem namentlidi die Erstgebärenden die Klinik aufsuchen und 
zwar umsomehr, je älter sie sind. Es wäre dies Ergebnis an den Kliniken 
dann ein indirekter Beweis dafUr, daß die Erstgebärenden ein größeres 
Kontingent von Knaben stellen, als die mehrgebärenden Frauen. 

Meine Tabelle A zeigt zunächst die Knaben- und Mädchenziffern nach 
dem Alter der Mütter geordnet von 1 bis zu 20 Gebärenden; sodann die 
Zusammenstellung für Mehrgebärende und eine solche für Erst- und 
Mehrgebärende zusammen. Eines zeigt die Tabelle ohne Weiteres sowohl 
für Erst- wie für Mehrgebärende: 

1. es ist stets ein Knabenübersdiuß vorhanden; meines Wissens nadi 
ein alter Sa^, 

2, etwa in der Mitte der 20iger Jahre beginnt ein stetiger Abfall 
dieses Knabenübersdiusses, bis schließlidi gegen Mitte der 
40iger Jahre ein Überschuß an weiblichen Kindern zu verzeichnen 
ist; nach meiner Aufstellung kommen in der Zeit vom 45. bis 50. 
Lebensjahre der Mütter für alle Geburten auf 15 Knaben 19 Mädchen, 
was einem Prozentsa^e von 78,94:100 entspricht. 

Nun soll bei Erstgebärenden mit dem wachsenden Alter der Mütter 
der Überschuß an Knaben Schritt halten. Man unterscheidet zwischen 
Erstgebärencjen und älteren Erstgebärenden. Es ist aber sehr schwierig 
hier eine scharfe Grenze zu ziehen und so sind die Resultate bei den 
einzelnen Autoren auch sehr verschieden. Solche Differenzen lassen ver- 
muten, daß der Causalzusammenhang zwischen Alter der erstgebärenden 
Mutter und dem Geschlechte des Kindes ein sehr indirekter sein muß. Des 
Weiteren ergeben sich wieder große Differenzen zwisdien den Resultaten, 
soweit ich sie in der Literatur habe finden können, und den meinigen. Ich 
sondere nun zur Übersicht die Erstgebärenden in drei Teile, in solche unter 
20 Jahren, von 20 — 29 Jahren und in alte Erstgebärende von 30 und mehr 
Jahren. Ich greife hier nur die extreme Gruppe I und 111 heraus. 

Bei Kindern von erstgebärenden Müttern unter 20 Jahren zählt z. B. 





Knaben 


Mädchen Knaben : Mädchen 


Bidder 

Kleinwäditer . . . 
Edcardt 

Zusammen .... 
Meine Tabelle . . . 

Im Ganzen .... 


468 

47 

295 


439 

60 

257 


106,6 :100 

78,7 :100 

114,8 :100 


810 
508 


756 
217 


107,1 :100 
234,1 :100 


1318 


973 


135,45:100 
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Bei den alten Erstgebärenden, die ich, wie auch die anderen Autoren 
getan haben, mit dem 50igsten Lebensjahre beginne, ergibt sich unter 
Benutzung der Literatur folgende Aufstellung: 





Knaben 


Mädchen 


Verhältniszahl 


Ahlfeld 


59 


43 


137 : 100 


von Hedcer 


241 


181 


133 : 100 


Windiels Hebammen -Tabelle 


165 


125 


132 : 100 


KrUger 

Winkel 


15 
35 


9 
27 


► 


133 :100 


Tenzler 


30 


31 


97 : 100 


Greusser 


31 


16 


200 :100 


Mangiagalli 


29 


33 


88 :100 


Rumpe 


63 


22 


121 :100 


Steinmann 


334 


311 


107 :100 


Sdiramm 


348 


262 


132,8 :100 


Bidder 


200 


171 


116,9 :100 


Kleinwäditer 


58 


51 


113,7 :100 


Eckardt 


284 


261 


108,8 :100 


Berlin. U. F. K. 1858—1875 
Zusammen 


469 


397 


118,1 :100 


2361 


1970 


118,8 :100 


Meine Tabelle 

Im Ganzen 


281 


235 


,119,58:100 


2642 


2205 




119,81:100 



Hier Icomme ich nun schon in einen recht starken Widersprudi mit 
den Edcardtschen Aufstellungen, auf denen audi Ahlfeld mit seiner legten 
Arbeit größten Teils basiert. Während bei Eckardt für Erstgebärende 
unter 19 Jahren ein Quotient von 107,1 : 100 beredmet ist, findet sich bei 
mir ein solcher von 170,5:100; bei den Erstgebärenden von 30 und mehr 
Lebensjahren ändert sich auch bei HinzufUgung meiner Ziffern zu den 
Eckardtschen nidits am Quotienten: er bleibt auf 119,8:100. Es steig! 
also mit dem Alter der Erstgebärenden wenigstens nach meiner Tabelle 
der KnabenUberschuß nicht, sondern er fällt und zwar ziemlich bedeutend 
von 170,5:100 auf 119,81 :100; es ist also bei- alten Erstgebärenden nicht 
größer als bei Erstgebärenden Überhaupt. Es steigt auch die Verhältniszahl 
von Knaben- zu Mädchengeburten nicht, wie Ahlfeld in seiner Arbeit auf- 
stellt, wenn die Frau bei ihrer ersten Geburt über eine gewisse Altersgrenze 
sdion hinweg ist. Ich könnte im Gegenteil den Sa0 aufstellen, daß je 
jünger eine erstgebärende Mutter ist, für sie die Chancen einer Knabengeburt 
um so größer sind: denn, wie meine Tabelle A deutlich zeigt, steigt die 
Knabenziffer etwa bis zum 23. Lebensjahre, um dann fast dauernd eine 
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fallende Tendenz anzunehmen. Die Zacken, die den Abfall stören, sind 
sicherlich nur auf die wenigeren Fälle bei dem zunehmenden Alter zurück- 
zuführen. 

Ich halte mich des Weiteren vorerst wieder an die Eckardtsche Arbeit 
und folge ihr in der Aufstellung einer Tabelle über das Gesdilecht der 
Kinder bei alten Erstgebärenden: 



30—54 Jahre 



Kn. 



Md. 



Verhältnis- 
zahl 



35—39 Jahre 



Kn. 



Md. 



Verhältnis- 
zahl 



40Jahre u. darüber 



Kn. 



Md. 



Verhältnis- 
zahl 



Winkel . . . 

Schramm . . 

Bidder . . . 

Berlin. U.F.K. 
1858—1875 
1877— 1885J 

Klinik . . 

Poliklinik . 



50 


18 


262 


209 


152 


152 


561 


512 


68 


67 


150 


108 


1005 


846 


190 


168 



166,7 :100 


4 


7 


125,5 :100 


77 


45 


115,1 :100 


41 


55 


115,7 :100 


90 


68 


101,5 :100 


26 


20 


120,4 :100 


44 


40 



57,1 
179,1 
124,2 



100 
100 
100 



152,4 :100 



150 
110 



100 
100| 



1 
9 
7 

18 

10 
6 



2 

10 

6 

17 

15 
15 



50 :100 

90 :100 

116.7 :100 

105.8 :100 



77 
46,1 



:100 
:100 



Zusammen . 
Meine Tabelle 



118,5 :100 
115,09:100 



282 
75 



211 
50 



157,7 
150 



100 
100 



51 
16 



61 
17 



85,6 :100 
94,12:100 



Im Ganzen 



1195 



1014 



117,65:100 



557 



261 



156,78 



100 



67 



78 



85,64:100 



Ein altes Spridiwort sagt: „Zahlen beweisen!" und will damit aus- 
drücken, daß man eventuell mit Zahlen bezw. durch deren gesdiickte 
Kombination alles mögliche beweisen könne. Wenn die vorstehende Tabelle 
betraditet wird, so ergibt sidi ohne Weiteres die Riditigkeit der Eckardtschen 
Aufstellung und des Ahlfeldsdien Sa^es; es ist eben gesdiickt zu einem 
bestimmten Zwecke kombiniert worden, wie auch Bidder in seiner Arbeit 
von einer „Gruppierung", zu der man habe greifen müssen, spricht. Es 
sind einige zufällig sich markierenden Gruppen als Norm herausgegriffen 
worden. Idi meine, daß man bei Erforschung irgend einer Tatsache nichts 
gekünsteltes madien, d. h. daß man von all und jeder Gruppierung absehen 
soll, auch von der BenU^ung von Verhältniszahlen. Wenn nämlich Eckardts 
Zusammenstellung über die Verteilung von Knaben- und Mädchengeburten 
bei alten Erstgebärenden der Berliner U.P.K. genau den Zahlen nach be- 
traditet wird, so zeigt audi diese genau dasselbe Resultat wie die meinige: 
es besteht vom 50. Lebensjahre ab nicht eine steigende, sondern eine allge- 
mein fallende Tendenz der Knabenziffern. Bei der Berliner U. P. K. kommen 
bei alten Erstgebärenden nach 50 Jahren auf 499 Knaben 597 Mädchen, 
d.h. ein Verhältnis von 118,14: 100, das sich bei Hinzuredmung der Zahlen 
der Klinik und Poliklinik auf 114,44:100 noch vermindert. 
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Der Vollständigkeit halber will ich meine Zahlen nochmals anführen, 
genau zusammengestellt wie es Eckardt in der vorstehenden Tabelle 
getan hat: 





14 19 Jahre 


20—29 Jahre 


Erstgebärende .... 
Mehrgebärende .... 


508 
12 


217 
12 


234,1 :100 
100 :100 


1355 
1205 


1216 
1163 


111,43:100 
103,61:100 


Erst- und Mehrgebärende 


520 


229 


227,07:100 


2560 


2379 


108,98:100 





30—39 Jahre 


40 u. mehr Jahre 


Erstgebärende .... 
Mehrgebärende .... 


265 
1221 


218 
1192 


120,64:100 
102,43:100 


16 
208 


17 
176 


94,12:100 
118,18:100 


Erst- und Mehrgebärende 


1486 


1410 


105,39:100 


225 


192 


117,18:100 



Audi hier zeigt sich für Erstgebärende im Alter von 50—39 Jahren 
eine Verhältniszahl von 120,64:100 im Gegensat» zu einer soldien von 
234,1 :100 bei Erstgebärenden von 14—19 Jahren und von 111,43 im Alter 
von 20— 29 Jahren, während das Verhältnis bei allen alten Erstgebärenden 
tatsächlich nur 277 Knaben: 235 Mädchen = 115,28:100 ist. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß mit dem Fallen der Komponenten von 
prozentualen Verhältniszahlen der Wert der Zahl selbst steigt: kommen z.B. 
auf 10 Knaben 10 Mädchen, so ergibt das ein Verhältnis von 100:100; 
kommen auf 4 Knaben 2 Mädchen, so zeigt sich als Verhältniszahl 
200:100; das ergibt sich auch ohne Weiteres aus der Zusammenstellung 
in meiner großen Tabelle A. Daraus darf aber nun nicht der Schluß ge- 
zogen werden, daß etwa bei dem Alter, für das diese Zahlen maßgebend 
sind, ein Steigen des Prozentsa^es überhaupt statt hat. 

Ein interessantes Resultat liefert des Weiteren meine Tabelle C, wo 
die Kinderzahl nach der Zahl der Geburten der Mütter zusammengestellt 
wurde: durch dieselbe ist zunächst einmal zweifellos festgestellt, 

1. daß Erstgebärende relativ nicht nur die größte Knaben- sondern 
die größte Kinderzahl überhaupt zur Welt bringen und daß 

2. die Knabenziffer überhaupt mit der Zahl der Geburten stetig fällt. — 

Bei XIV. Gebärenden beginnt nach meiner Zusammenstellung die Zahl für 
Knaben und Mädchen gleich zu werden, dann sinkt die Zahl der Knaben 
mit höher steigender Geburtsziffer, wobei ich natürlidi die Reservatio der 
kleinen Zahl mache. Des Weiteren sdieint mir bemerkenswert, daß bei 
Mehrgebärenden sich noch folgende Erscheinung zeigt: je geringer die 
GeburtszifFer, um so größer die Knaben- bezw. die Geburtszahl überhaupt. 
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oder anders ausgedruckt, je junger das gebärende Individium um so größer 
die Aussicht auf großen Knabensegen. 

Was nun den Knabeniibersdiuß im Speziellen anbelangt, so ist er 
gar nicht so besonders hoch; er beträgt niemals mehr als 1 + einen 
geringen Bruchteil als die Anzahl der Mädchen; auch dieser Sa^ gilt für 
alle Geburten, sowohl für Erst- wie für Mehrgebärende, wobei immer nur 
die nackten Zahlen in Betracht zu ziehen sind. 

Aus meinen Aufstellungen komme ich somit zunächst zu der Fest- 
stellung, daß, wenn wir aus dem Alter der Gebärenden irgend einen Schluß 
auf das Gesdilecht des zu erwartenden Kindes ziehen wollen, es vermieden 
werden muß, solciie Schlüsse nur aus den Verhältniszahlen zwischen 
Knaben- und Mädchengeburten zu ziehen, wenn das auch etwas äußerst 
bestechendes hat. Sie ergeben, wie meine Tabelle A zeigt, keinen exakten 
Anhaltspunkt und verführen leicht zu falschen Ergebnissen. Zur Verwendung 
geeignet sind besonders die nadcten Ziffern und da zeigen dann meine Tabellen 
folgendes: bei Erstgebärenden ergeben sich die höchsten Knabenziffern 
vom 17. bis zum 23. Lebensjahre, dann beginnen dieselben stetig zu 
fallen. — Der große Ausschlag im 17. Lebensjahre mit 311 Knaben mag 
immerhin als etwas zufälliges angesehen werden; dann aber sehen wir die 
Knabenziffer ansteigen bis zum 23. Lebensjahre und vom 24. ab stetig 
fallen. — Ich will die le^tere Art — d. h. ein Ansteigen und dann ein stetiges 
Fallen — als Norm ansehen und glaube deshalb dazu berechtigt zu sein, 
weil auch bei den Mehrgebärenden ein ähnlicher Vorgang sich feststellen 
läßt: bei Zweitgebärenden z. B. steigt die Knabenziffer bis zum 25. Lebens- 
jähre und beginnt mit dem 26. zu fallen, bei Drittgebärenden bis zum 26., 
um mit dem 27. zu fallen und s. w., siehe Tabelle A. Also liegt der Zeit- 
punkt des Sinkens bei Mehrgebärenden etwas später als bei Erstgebärenden. 
Die Biddersdie Ansicht, daß zu frühe Schwängerung der Entwidcelung des 
ganzen Organismus und wohl auch der Geschlechtssphäre schädlidi ist, 
und daß die volle Blütezeit des Weibes erst mit dem 20, lahre beginnt, 
mag ihre Richtigkeit haben. 

Ich bin zu meinen Peststellungen aber hauptsächlich gekommen durdi 
die Versuche, meine Zahlen graphisch zu verwerten; mit den mit jedem 
Altersjahre wechselnden, gar keine Anhaltspunkte bietenden Verhältniszahlen 
konnte ich nichts anfangen; erst als ich nur die nadcten Zahlen benu^te. 
ergab sich mein Resultat. Die beigefugte graphische Darstellung meiner 
Zusammenstellung ergibt denn auch ohne Weiteres die Richtigkeit meiner 
oben aufgestellten Sät^e. 

Aus meiner Darstellung lassen sich nun zwanglos folgende Sä^e 
ableiten : 

1. Erstgebärende liefern an und für sich die hödisten Knabenziffern. 
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2. Bei jungen Erstgebärenden bis zum 25. Lebensjahre ist die Knaben- 
Ziffer am grollten, dann sinkt dieselbe stetig; es ist zu Beginn 
der SOiger Jahre nur ein geringer Ausschlag festzustellen, der aber 
am Gesamtresultat nichts ändert. 

3. Etwa vom 40. Lebensjahre ab ist eine Zunahme der weiblichen 
Geburten zu verzeichnen. Nach dem 45. Lebensjahre werden fast 
nur noch Mädchen geboren. 

4. Mit steigender Geburtenzahl überhaupt fällt die Knaben- bezw. 
die Kinderzahl. Siehe Tabelle C. 

Vergleidie idi nochmals meine Tabellen mit den Aufstellungen Ahlfelds 
und Eckardts in den ihrigen den nackten Zahlen nach, so ergibt sich auch 
hieraus ohne Weiteres die Richtigkeit meiner Aufstellung: auch in diesen 
Zusammenstellungen zeigen die jungen Erstgebärenden die höchsten Ziffern ; 
mit dem 25. Lebensjahre beginnen sie ebenfalls abzufallen und sich stetig zu 
verringern; ebenso ist es bei allen sonst mir zugänglidi gewesenen Zahlen. 

Nach meinen Beobachtungen sdieint es also tatsächlich, daß das Alter 
der Mutter einen Einfluß auf die Geschlechtsbildung des Kindes hat. Freilich 
ist er nicht derart, daß wir daraus das kindliche Geschlecht voraus be- 
stimmen können. Wir müssen vielmehr annehmen, daß nodi andere 
Momente dabei mitspredien. Welcher Art und wie groß die Mitbeteiligung 
des mütterlichen Alters bei der Gesdilechtsbildung ist, entzieht sich eben- 
falls unserer annähernden Schalung. Meine Arbeit kann somit nur den 
Anspruch auf einen Beitrag zur Lösung der Frage bedeuten. Nach den 
Arbeiten von Thuri, Plüger und R. Hertwig scheint nun bei der Geschlechts- 
bildung des Kindes der Zeitpunkt der Kopulation zwischen männlichen 
und weiblichen Individium eine große Rolle zu spielen, indem überreife 
weibliche Keimzellen bei Kopulation vorherrschend männlidie Nachkommen 
bringen. Siegel hat nun von diesen Grundsä^en ausgehend beim Mensdien 
Untersuchungen angestellt und beachtenswerte Resultate erzielt. Nach 
seiner Ansidit scheint auch beim Menschen die Geschlechtsbildung vom 
jeweiligen Reifezustand des weiblichen Eies abzuhängen, den es bei der 
Kohabitation einnimmt. Er glaubt, daß das weibliche Ei die Menstruation 
überdauert und dabei zu einem überreifen Ei wird. Je^t kommen bei 
einer Kohabitation kurz nach der Menstruation und vor dem nädisten 
Follikelsprung Knaben. Zur Überreife des Eies gehört somit nach Siegel 
eine längere Lebensdauer des menschlichen Eies als bisher im Allgemeinen 
angenommen wurde. Es wäre ja nun sicher denkbar, daß ein junger 
unverbrauchter Organismus (Erstgebärende) in einem viel höheren Prozent- 
sätze Überreife des Eies zu erzielen imstande wäre als ein älterer. Dann 
paßten sich meine Ergebnisse denen Siegels an, bezw. sie ergänzten sich. 
Doch hierzu endgiltig Stellung zu nehmen, geht über den Rahmen meiner 
Arbeit hinaus, die nur Positives, nicht Spekulatives bringen soll. 
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TabcHc A. 





1 


.-parae. 






IL-parac. 


Alter 


Kna- 


MHd- 


Im 


AuflOOMädchen 


Kna- 


MSd- 


Im 


AuflOOMaddien 


^^ii%>i 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


14 


1 


___ 


1 






^^^^^ 






15 


— 


2 


2 


— 


— 





— 


— 


16 


7 


9 


16 


77,77 










17 


311 


25 


336 


1244,00 










18 


78 


73 


151 


106,84 


1 


1 


2 


100,00 


19 


111 


108 


219 


102,77 


10 


11 


21 


90,90 


20 


143 


136 


279 


105,14 


37 


33 


70 


112,12 


21 


207 


149 


356 


115,64 


48 


57 


105 


84,21 


22 


188 


161 


349 


116,77 


75 


68 


143 


110,29 


23 


172 


166 


338 


103,61 


68 


79 


147 


86,07 


24 


146 


143 


289 


102,09 


85 


84 


169 


101,19 


25 


121 


118 


239 


102,53 


100 


77 


177 


129,87 


26 


118 


115 


233 


102,60 


89 


89 


178 


100,00 


27 


99 


107 


206 


92,52 


79 


71 


150 


111,26 


28 


93 


70 


163 


132,84 


81 


85 


166 


95,29 


29 


68 


51 


119 


133,31 


68 


63 


131 


107,93 


30 


52 


60 


112 


86,66 


56 


74 


130 


75,67 


31 


39 


44 


83 


88,63 


29 


45 


74 


64,44 


32 


53 


24 


77 


220,83 


55 


40 


95 


137,50 


33 


22 


22 


44 


100,00 


32 


28 


60 


114,28 


34 


24 


18 


42 


133,00 


27 


27 


54 


100,00 


35 


26 


18 


44 


144,44 


21 


18 


39 


116,66 


36 


16 


13 


29 


123,07 


16 


17 


33 


94,12 


37 


9 


8 


17 


112,50 


13 


20 


33 


65,00 


38 


14 


6 


20 


233,33 


6 


8 


14 


75,00 


39 


10 


5 


15 


200,00 


10 


9 


19 


111,11 


40 


4 


6 


10 


66,66 


6 


5 


11 


120,00 


41 


5 


3 


8 


166,66 


5 




5 




42 


• 3 


2 


5 


150,00 


4 


4 


8 


100,00 


43 


4 


2 


6 


200,00 


3 


1 


4 


300,00 


44 
45 
46 

47 




1 


1 




— 


1 


1 






1 
i 


1 
i 






1 


1 


— 


•t/ 

48 
49 


« 


1 

1 


1 

1 









.. « 




^7 

50 








— 












2144 


1668 


3812 


128,65 


1024 


1016 


2040 


100,78 
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Ill.-parae. 






IV.- parae. 


AI tpr 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOO Mädchen 


Kna- 


Mäd- 


Im 


Auf 100 Mädchen 


/%iicr 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


— 


— 


— — 


• 


— 








'-.II' 


— 


i 














4 


1 
4 








1 




21 


10 


6 


16 


166,66 


3 




1 

3 




22 


14 


11 


25 


1 27,27 


2 


4 


6 


50,00 


23 


17 


18 


35 


94,44 


8 


3 


11 


286,66 


24 


28 


36 


64 


77,77 


5 


7 


12 


71,42 


25 


28 


24 


52 


166,66 


18 


16 


34 


1 1 2,50 


26 


49 


32 


81 


1 53,1 2 


11 


20 


31 


55,00 


27 


42 


52 


94 


80,76 


22 


18 


40 


122,22 


28 


42 


37 


79 


113,78 


25 


19 


44 


131,57 


29 


43 


39 


82 


1 10,25 


18 


22 


40 , 


81,81 


30 


41 


37 


78 


110,81 


25 


28 i 


53 


89,28 


31 


31 


30 


61 


103,33 


28 


19 


47 


147,36 


32 


36 


29 


65 


124,13 


29 


24 


53 


120,83 


33 


28 


25 


53 


112,00 


32 


18 


50 


177,77 


34 


31 


23 


54 


134,78 


29 


17 


46 


170,58 


35 


25 


19 


44 


131,57 


19 


17 


36 


111,76 


36 


25 


19 


44 


131,57 


13 


23 


36 


56,32 


37 


16 


13 


29 


123,07 


13 


16 


29 


81,25 


38 


18 


13 


31 


138,46 


17 


16 


33 


106,25 


39 


10 


13 


23 


76,91 


9 


9 


18 


100,00 


40 


7 


3 


10 


233,33 


7 


6 


13 


116,66 


41 


1 


4 


5 


25,00 


5 


1 


6 


500,00 


42 


5 


1 


6 


500,00 


2 


4 


6 


50,00 


43 


5 


2 


7 


250,00 


2 


6 


8 


33,33 


44 


1 


2 


3 


1 50,00 


1 


1 


2 


100,00 


45 





1 


1 




3 




3 




46 













1 


1 




47 




— 




i 


— 




— 


« 


48 





» 




i 










49 














— 






50 














— 


— 


1 


; 554 


493! 


1047 


112,37 


1 346 


315 


661 


109,84 
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V.-parae. 




• 


Vl.-parae. 


Alfpr 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMäddien 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMäddien 


/-%llCI 


ben 


chen 


ganzen 


kommenKnaben 


ben 


chen 


ganzen 


kommenKnaben 


14, 

15 

16 

17 

18 






— 




— 




— 


• — 




— 


— 


— 


— 


— 


— 




19 


— 




— 


— 






— 




20 
21 
22 
23 
24 




1 


1 

4 






— 




- 


1 


1 
1 


1 

2 


100,00 


■1 ■ 


1 


1 


— 


2 


2 


4 


100,00 


— 


1 


... 


25 


5 


4 


9 


125,00 


1 


1 


2 


100,00 


26 


9 


6 


15 


150,00 


2 


3 


5 


66,66 


27 


7 


8 


15 


87,50 


4 


6 


10 


66,66 


28 


10 


11 


21 


90,90 


6 


5 


11 


120,00 


29 


14 


14 


28 


100,00 


6 


9 


15 


66,66 


30 


7 


17 


24 


41,17 


8 


6 


14 


1 33,33 


31 


16 


16 


32 


100,00 


14 


7 


21 


200,00 


32 


19 


24 


43 


79,16 


13 


11 


24 


118,18 


33 


18 


14 


32 


128,57 


6 


19 


25 


31,57 


34 


20 


17 


37 


117,64 


10 


16 


26 


62,50 


35 


15 


17 


32 


88,27 


11 


14. 


25 


78,57 


36 


14 


19 


33 


73,68 


13 


7 


20 


185,71 


37 


8 


11 


19 


72,72 


10 


6 


16 


166,66 


38 


11 


9 


20 


122,22 


14 


12 


26 


116,66 


39 


8 


11 


19 


72,72 


7 


13 


20 


53,84 


40 


6 


3 


9 


200,00 


7 


3 


10 


233,33 


41 


4 


8 


12 


50,00 


2 


3 


5 


66,66 


42 


3 


4 


7 


75,00 


3 


3 


6 


100,00 


43 


2 




2 


— 


2 


3 


5 


66,66 


44 


3 




3 


— 


5 


1 


6 


500,00 


45 


1 




1 


— 


1 




1 




46 
47 




1 


1 




2 


1 


3 


200,00 


48 
49 


^~~ 




1 




~— 


~"^ 


—— 


^ 


50 









— 














203 


219 


422 


92,60 


147 


150 


297 


98,00 
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Vn.-parae. 






VIIL-parac. 


Alter 


Kna*- 


Mäd- 


Im 


Auf 100 Madchen 


Kna- 


Müd- ; Im 


Auf 100 Mädchen 


4^ll%>l 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


14 
15 
16 


— 


— 




— 








— 


17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 


1 


^■^ 


1 








• 




1 


1 


2 


100,00 








• 


26 


2 




2 


— 






— 




27 


1 


2 


3 

• 


50,00 


2 




2 


— 


28 


6 


2 


8 


300,00 


1 




1 




29 


3 


4 


7 


75,00 


3 


3 


6 


100,00 


30 


5 


9 


14 


55,55 


2 


4 


6 


50,00 


31 


9 


3 


12 


300,00 


6 


3 


9 


200,00 


32 


9 


6 


15 


150,00 


6 


6 


12 


100,00 


33 


13 


8 


21 


162,50 


5 


7 


12 


71,42 


34 


13 


4 


17 


325,00 


5 


3 


8 


166,66 


35 


13 


10 


23, 


130,00 


8 


8 


16 


100,00 


36 


4 


12 


16 


33,33 


10 


8 


18 


125,00 


37 


10 


9 


19 


111,11 


2 


4 


6 


50,00 


38 


4 


7 


11 


57,14 


5 


8 


13 


62,50 


39 


8 


6 


14 


133,33 


6 


5 


11 


120,00 


40 


10 


5 


15 


200,00 


6 


3 


9 


200,00 


41 


5 


3 


8 


1 33,33 


2 


5 


7 


40,00 


42 


6 


1 


7 


600,00 


4 


3 


7 


133,33 


43 


3 


4 


7 


75,00 


3 


5 


8 


60,00 


44 
45 
46 
47 
48 
49 


— 


2 


2 






1 


1 


— 


1 


1 


2 


100,00 




1 


1 






1 


1 












50 


i 







■ 












127 


100 


227 


127,00 


76 


77 


153 


98,70 
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Tabel l« A. 





IX.-parae. 






X.- parae. 


Alf er 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMHdchen 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMüdchen 


/^1|V>1 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Kna)>en 


14 
15 
16 
17 


— 








— 


— 






18 
19 
20 
21 
22 






— 






— 






23 
24 
25 













1 


1 




26 
27 














^^■" 




28 
29 
30 




2 


2 




1 




1 





1 




1 




1 




1 


_ 


31 


2 


3 


5 


66,66 


1 


1 


2 


100,00 


32 


2 


1 


3 


200,00 


1 


1 


2 


100,00 


33 


4 


2 


6 


200,00 


4 


1 


5 


400,00 


34 


4 


3 


7 


133,33 


1 


4 


5 


25,00 


35 


3 


3 


6 


100,00 


2 


4 


6 


50,00 


36 


5 


3 


8 


166,66 


3 


4 


7 


75,00 


37 


5 


7 


12 


71,42 


8 


2 


10 


400,25 


38 


8 


5 


13 


160,00 


1 


4 


5 


25,00 


39 


2 


8 


10 


25,00 


5 


7 


12 


71,42 


40 


5 





5 




4 


2 


6 


200,00 


41 


2 


1 


3 


200,00 


4 


2 


6 


. 200,00 


42 


3 


5 


8 


60,00 


1 


3 


4 


33,33 


43 




5 


5 




1 


2 


3 


50,00 


44 


3 


1 


4 


300,00 


1 


2 


3 


50,00 


45 
46 
47 
48 
49 


1 
1 




1 
1 




~ 


1 


1 


















— 


50 





















51 


49 


100 


104,08 


39 


41 


80 


95,12 
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Xl.-parae. 






Xll.-parae. 


Alt^r 


Kna- 


Müd- 


Im 


AuflOOMSdchen 


Kna- 


Müd- 


Im 


AuflOOMäddien 


/\llvi 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 
19 


— 


^^^M 


— 


1 


1 1 1 


^mmmtm 


— 


— 


20 
21 
22 
23 
24 
25 


— - 


M M M 


T- 


— 


— 




— 


— 


26 
27 


— 


'— 


— 






— * 


'^— 


— 


tt 1 

28 




— 


— . 


^-^ 


1 




1 


._ 


29 

30 


— — 









1 




1 


— ^ 


31 
32 


1 


1 
1 


1 
2 


100,00 


■"— 


_ 


■— 


^— 


33 


2 


1 


.3 


200,00 


— 


— 


— 


— 


34 


1 


3 


4 


33,33 


1 


— 


1 


— 


35 


— 


1 


1 


— 




1 


1 


— 


36 


— 


2 


2 




2 


2 


4 


100,00 


37 


3 


1 


4 


300,00 


4 


5 


9 


80,00 


38 


1 


3 


4 


33,00 


2 


2 


4 


100,00 


39 


1 


2 


3 


50,00 


4 


3 


7 


133,33 


40 


4 


1 


5 


400,00 


4 


1 


5 


400,00 


41 




1 


1 


— 


1 


2 


3 


50,00 


42 


3 


5 


8 


60,00 


3 




3 


— 


43 





1 


1 


— 


2 


1 


3 


200,00 


44 





1 


1 




1 


2 


3 


50,00 


45 
46 










— 


1 


1 
1 


2 
1 


100,00 


47 




w_ 


_^ 


— 


^_„ 


1 


1 


.... 


48 










— 




1 


1 




49 










— 


1 





1 


— 


50 














— 


— 




16 


24 1 


40 


66,66 1 


28 


22 


50 1 


127,27 
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Tabelle A. 





Xlll.-parae. 






XlV.-parae. 


Alter 


Kna- 
ben 


Mäd- 
chen 


Im 
ganzen 


Auf 100 Mädchen 
kommen Knaben 


Kna- 
ben 


Mäd- 
chen 


Im 
ganzen 


AuflOOMädchen 
koinmen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 










— 


— 




•— 




— 




— 


— 


— 


— 




19 
20 
21 










— 






— 


22 
23 
24 










— 


— 


~^~ 




25 
26 


' 


"—^ 






— 




.^-. 


— 


27 
28 




— 


— 








— 




29 
30 


— 


— 


— 




— 






— 


31 
32 








— 






— 


— 


33 






— 




— 


— 





— 


34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 




i 


1 
3 




— 


1 


1 




3 


1 




1 

4 




1 
1 
1 
3 
4 
3 
2 
2 


— 


1 
2 
3 
1 

2 


1 

2 

1 
1 

1 


2 
4 
4 
2 
1 
2 


100,00 
100,00 
300,00 
100,00 


1 
1 

1 
1 
1 


3 
3 
2 
1 
2 


33,33 

50,00 

100,00 


44 
45 
46 
47 


5 


1 


6 


500,00 


1 


3 

1 


4 
1 


33,33 


48 
49 

50 










1 




1 


"~" \ 


1 

i 


' 17 


' 8 


25 


212,50 1 


8 


16 


24 


50,00 
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XV.-parae. 






XVI.-parae. 


Alter 


Kna- 
ben 


Mäd- 
chen 


Im 
ganzen 


AuflOOMHddien 
kommen Knaben 


Kna- 
ben 


Mäd- 
chen 


Im 
ganzen 


AuflOOMäddien 
kommen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 
19 




— 


— 






— 






20 


— 




• «■*■■ 




i ! 


21 










1 


22 




_ — 






1 


1 


23 
24 
25 


— 


• 1 




— 








26 


1 
1 










— 1 — 

1 


27 






— 













28 
29 
30 
31 
32 
33 




1 


1 




f 


— 


























— 








34 
35 


1 
— 1 

1 


— ^ 








— " 




36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
. 47 
48 
49 


1 
— 1 -^ 

1 

4 


1 

2 
1 




— 








2 

1 

1 
1 


1 




— 









1 

1 


1 
1 
1 
2 




1 
1 




1 
1 






1 


1 






— 





— 


— 




•M^ 














50 


— 


1 


— 










1 


s 


5 


10 


100,00 


2 




2 

1 


1 
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Tabidlc X. 





XYIL- 


parae. 






XVIII.' parac. 


Alter 


Kna- 
ben 


Mäd- 
dien 


Im 
ganzen 


AuflOOMadchen 
kommen Khdben 


Kna- 
ben 


Müd- 
chen 


Im 
ganzen 


AuflOOMHddien 
kommen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 


1 
1 


1 

2 


• 

• 

1 

2 

1 

1 


1 


1 


1 
1 

2 


1 
•1 

2 
1 

• 


II 1 1 II 1 1 II i i 1 1 1 II 1 1 1 1 1 i 1 1 1 


• 


2 


3 


5 


66,66 


1 


4 


5 


25,00 1 
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XlX.-parae. 






XX.-parac. 


Alter 


Kna* 
ben 


MHd- 
dien 


Im 
Münzen 


AuflOOMäddien 
koininen Knoben 


Kna* 
ben 


Mäd- 
chen 


Im 
ganzen 


AuflOOMäddien 
kommen Knaben 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 




• 


— 




— 


— 


t 




*""■■■ 


— 


WHM^ 


— 


_ 


— — 


— 

■ 




22 
23 
24 
25 
26 
i 27 
28 
29 


« 








• 










— 


h 




f 








30 
31 
32 

! 










— 


% 


• 




33 
34 
35 


■ — 








— 


1 
1 

1 




36 
37 
38 








— 


i 




^i^>M> 








. 


■■ ■ 






39 

40 
41 
42 
43 
44 






t 

1 ■ "' 


1 — 


1 




1 


— 


45 
46 
47 
48 
49 
50 


^^^^ 


• 


1 — 


1 
1 

1 

1 






— 




• 


— 




— 


1 

1 ' . 


1 


— 


1 


1 
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Tabelle A. 





Mehrgebärende: 


Erst- and Mehrgebärende zflsaniinen: 


Alter 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMaddien 


Kna- 


Mäd- 


Im 


AuflOOMSdchen 


^^llwl 


ben 


chen 


ganzen 


kommen Knaben 


ben 


dien 


ganzen 


kommen Knaben 


14 


-m^ 


.*• 






1 


. _— 


1 




15 ; 









— 





2 


2 




16 




— 






7 


9 


16 


77,77 


17 


% 




WMBW 1 




311 


25 


336 


1244,00 


18 


1 


1 


2 


100,00 


79 


74 


153 


106,75 


19 


11 


11 


22 


100,00 


122 


1 1,9 


241 


,102,52 


20 


37 


38 


75 


97,36 


180 


174 


354 


103,44 


21 


62 


64 


126 


95,31 


269 


213 


482 


126,29 


22 


92 


84 


176 


109,52 


280 


245 


525 


1 10,20 


23 


93 


101 


194 


92,07 


265 


267 


532 


99,25 


24 


120 


129 


249 


93,02 


266 


272 


538 


97,79 


25 


153 


124 


277 


125,00 


274 


242 


516 " 


1 13,22 


26 


162 


150 


312 


108,00 


280 


265 


545 


105,66 


27 


157 


157 


314 


100,00 


256 


264 


520 


%,96 


28 


173 


161 


334 


107,45 


266 


231 


497 


115,15 


29 


156 


155 


311 


100,64 


224 


206 


430 


108,73 


30 


146 


175 


321 


83,42 


198 


235 


433 


84,25 


31 


136 


128 


264 


106,25 


175 


172 


347 


101,74 


32 


171 


143 


314 


119,58 


224 


167 


391 


134,13 


33 


144 


123 


267 


117,07 


166 


145 


311 


114,48 


34 


142 


118 


260 


120,33 


166 


136 


302 


1 22,05 


35 


117 


113 


230 


103,53 


143 


131 


274 


. 109,16 


36 


109 


116 


225 


93,% 


125 


129 


254 


96,82 


37 


93 


95 


188 


97,89 


102 


103 


205 


99,02 


38 


91 


88 


179 


103,40 


105 


94 


199 


111,70 


39 


72, 


93 


165 


77,41 


82 


98 


180 


83,67 


40 


71 


37 


108 


191,89 


75 


43 


118 


174,41 


41 


33 


36 


69 


91,66 


38 


39 


77 


97,43 


42 


41 


35 


76 


117,17 


44 


37 


81 


118,91 


43 


27 


33 


60 


81,84 


31 


35 


66 


. 88,57 


44 


22 


18 


40 


122,22 


22 


19 


41 


115,78 


45 


7 


4 


11 


125,00 


7 


4 


11 


175,00 


46 


5 


10 


15 


50,00 


5 


11 


16 


45,45 


47 


• 


1 


1 


— 


1 


1 


2 - 


. - 100,00 


48 


1 


2 


3 - 


50,00 


1 


3 


4 


. 33,33 


49 


1 





1 





1 




1 ) 


« 


50 


— 





■ — 






— 








2646 


2543 


5189 


104,05 


4791 


4210 


9001 


1 1 3,80 
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Tabelle B. 

Vom 1. Januar 1905 bis zum 91. Dezember 1914 wurden geboren: 



Knaben 


MHddien 


Im ganzen 


Auf 100 Müdchen 
kommen Knaben 


4791 


4210 


9001 


113,80 




Von Erstgebärenden 


• ■ 

• 


2144 


1668 


3812 


128,65 




Von Mehrgebärenden: 

1 


2646 


2543 


5189 


104,05 



Tabelle C. 

Nach der Anzahl der Geburten ergeben sich folgende Ziffern: 



Anzahl 
der Geburten 


Knaben 


Müddien 


Im ganzen 


Auf 100 Müdchen 
kommen Knaben 


I. 


2144 


1668 


3812 


128,65 


II. 


1024 


1016 


2040 


100,78 


III. 


554 


493 


1047 


1 1 2,37 


IV. 


346 


315 


661 


109,84 


• V. 


203 


219 


422 


92,60 


VI. 


147 


150 


297 


98,00 


VII. 


127 


100 


227 


127,00 


VIII. 


76 


77 


153 


98,70 


IX. 


51 


49 


100 


104,08 


X. 


39 


41 


80 


95,12 


XI. 


16 


24 


40 


66,66 


XII. 


28 


22 


50 


1 27,27 


XIII. 


17 


8 


. 25 


212,50 


XIV. 


8 


16 


24 


50,00 


XV. 


5 


5 


10 


100,00 


XVI. 


2 


— 


2 


— 


XVII. 


2 


3 


5 


66,66 


XVIII. 


1 


4 


5 


25,00 


XIX. 




— 






XX. 


1 


— 


1 






Zum Sdilusse erfülle idi die angenehme Pflidit, 

Herrn Geheimen Hofrat Prof. Dr. Krönig, 

für die gütige Überweisung dieser Arbeit und Herrn Dr. med. P. W. Siegel, 
I. Assistenten an der Universitäts-Prauenklinik in Preiburg i. Brsg., für die 
freundlidien Ratschläge, mit denen er mich unterstü^te, an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank auszuspredien. 



Lebenslauf. 

' Idi, Richard August Rauchales, bin am 20. August 1872 zu Landau 
in der Rheinpfalz geboren. 

Von 1882—1892 besudite ich die Gymnasien resp. Lyceen in Ober- 
Ehrheim und Lahr resp. Straßburg i. E. und widmete mich dann dem 
Studium der Medizin an der Kaiser Wilhelm -Universität in Straßburg i. E. 

1895 bestand ich die ärztliche Vorprüfung und Weihnaditen 1901 die 
ärztliche Staatsprüfung. 

Später ließ ich midi als praktisdier Arzt in HUningen i. Ober- Elsaß 
nieder, wo mir schließlidi auch die Stelle des Gemeinde- und Schularztes 
übertragen wurde. 

Der große Krieg führte midi zunächst als Arzt des militärischen 
Beurlaubtenstandes in die Vogesen, dann leitete idi 1 Jahr lang als Chef- 
arzt das Kgl. Reservelazarett in Sdiwe^ingen und stehe nunmehr als 
Stationsarzt bei einem Feldlazarett an der Sommefront. 
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